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Kollektoren als Gartenmauer. Wer seinen Altbau überwiegend mit Solarenergie heizen will, braucht mitunter kreative Ideen.

AKTIV-SOLARHAUS: Findige Ideen für den Altbau

Ein bestehendes Gebäude bringt

nur selten die optimalen Vorausset-

zungen mit, damit es zu einem

weitgehend solar beheizten Ge-

bäude umgerüstet werden kann.

Mit Einfallsreichtum können die

Planer die Hürden aber umgehen.

Sieben Jahre ist es her, dass der Archi-

tekt Georg Dasch zusammen mit vier

süddeutschen Solarfirmen das Son-

nenhaus-lnstitut gründete. Rund 30

Häuser, die zu mindestens 50 Prozent

sola r beheizt werden, gab es nach Aus-

sage des eingetragenen Vereins zu der

Zeit. Heute hat der Interessensverband

für weitgehend solar beheizte Gebäu-

de etwa 300 Mitglieder. Die Architek-

ten und Planer, Solar- und Baufirmen

wirkten an „über 900" Sonnenhäusern

in ganz Deutschland mit. Dennoch be-

zweifeln Kritiker, dass das solare Bau-

und Heizkonzept jemals massentaug-

iich werden könnte. Ihr Einwand: Es

eigne sich nur für den Neubau, nicht

aber für den Bestand. Die Vertreter des

Sonnenha us-Konzeptes wiederum

kontern mit etlichen Beispielen für„so-

lare Altbausanierungen", die aus ihrem

Umkreis heraus verwirklicht wurden.

Die Projekte zeigen vor allem eines: Die

Hürden wie eine ungünstige Dachaus-

richtung oder -neigung lassen sich

überwinden. Doch dafür rnuss ein Ar-

chitekt oder Planer den richtigen Wil-

len mitbringen und aufgeschlossen

sein für ungewöhnliche Lösungen.

DasSonnenhaus-Konzept macht -

ebenso wie das „Aktiv-Solarhaus", das

als Begriff im Rahmen der Europäi-

schen Solarthermie-Forschungsplatt-

form ESTTP geprägt wurde-einen so-

laren Deckungsgrad von über 50 Pro-

zent zum Maßstab. Dafür müssen

gewisse Grundvoraussetzungen er-

füllt sein. Das gut gedämmte Gebäude

sollte möglichst nach Süden ausge-

richtet sei n. Die Dachfläche für die Kol-

lektoren sollte eine Neigung zwischen

45 und 70 Grad haben, damit die tief

stehende Wintersonne gut ausgenutzt

werden kann. Außerdem sollte mög-

lichst im Gebäudeinneren Platz sein

für den groß dimensionierten Solar-

speicher. Damit sind auch schon die

Gegebenheiten genannt, die im Be-

stand häufig nicht vorhanden sind.

Neues Dach
Wenn das Haus kein geeignetes Süd-

dach hat, kann das Dach zum Beispiel

durch Umbau passend gemacht wer-

den. Für diese Lösung entschied sich

der Regensburger Architekt Thomas

Dirschedl,derdie Sanierung des Hau-

ses der Familie Wottka in Schwandorf

plante. Dirschedl ersetzte das Ost-

West-Satteldach durch ein neues

Dachgeschoss mit drei Giebelseiten.

Auf die Weise schuf er eine Süddach-

fläche mit 50 Grad Neigung, auf der

60 Quadratmeter Solarkollektoren in-
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stailiert werden konnten. Diese Kollek-

toren versorgen nun einen 8y2o-Liter-

Pufferspeicher mit Wärme. Laut Dir-

schedl liegt der solare Deckungsgrad

des Gebäudes aus dem Jahr 1955 mit

197 Quadratmeter Nutzfläche bei 56

Prozent.

Ähnlich ging Georg Dasch vor, als er

sein Wohn- und Geschäftshaus in

Straubingzum Sonnenhaus umrüsten

wollte. Auch ihm fehlte das rechte

Dach für die große Solaranlage. Da der

Platz für die achtköpfige Familie und

Mitarbeiter ohnehin zu knapp gewor-

den war, baute er an. Der Neubau mit

zwei Etagen und ausgebautem Dach-

geschoss steht im rechten Winkel zu

dem Haus aus dem Jahr^S. Das neue

Süddach bekam gleich die ideale Dach-

neigung von 50 Grad. Dasch ließ 40

Quadratmeter Solarkollektoren da rauf

installieren.

Eine exakte Ausrichtung nach Sü-

den ist nicht unbedingt erforderlich.

Bislang hieß es noch, dass das Dach

nicht mehr als 30 Grad von Süden ab-

weichen soll.„Mittlerweile wird immer

häufiger überlegt, das Ost- und das

Westdach zu belegen", sagt Dasch:„So

kann man einen solaren Deckungsgrad

von 30 Prozent schaffen. Im Altbau ist

das immer noch viel."

Frei stehende Kollektoren
Franz Rembeck aus Niederbayern hat

zwar ein Süddach auf seinem Zweifa-

milienhaus. Als er dieses 2006 zum

Sonnenhaus umrüsten ließ, wollte er

die Kollektoren aber nicht komplett auf

dem Dach montieren lassen.„Das woll-

ten wir aus optischen Gründen nicht",

begründet Rembeck dies. Sein Instal-

lateur Andreas Schuster, Geschäftsfüh-

rer der Schuster GmbH & Co. KG in

Büchiberg bei Passau, ersann eine an-

dere Lösung. Zunächst einmal berech-

nete er, dass für einen solaren Dek-

kungsgrad von knapp über 50 Prozent

62 Quadratmeter Solarkollektoren in-

stalliert werden müssten.

Kollektoren als Gartenmauer
Auf dem Dach sorgte seit sechs Jahren

eine kleine Brauchwasseranlage für

warmes Wasser. Diese Solarwärmean-

lage wurde jetzt vergrößert. Schuster

installierte auf dem Dach in einer Rei-

he 21 Quadratmeter Sonnenkoüekto-

ren.Die übrigen 41 Quadratmeter Kol-

lektoren brachte er an der Gartenmau-

er an. Der steile Neigungswinkel von

65 Grad ist optimal für die tief stehen-

de Wintersonne, die so fast senkrecht

daraufscheinen und einen hohen So-

larertrag erzeugen kann. Über eine

Fernleitung sind die Kollektoren mit

dem Heizungskellerverbunden.

Eine Alternative wäre gewesen, die

Kollektoren im Garten frei aufzustän-

dern. Manche Installateure weichen

auch auf Dächer von Nachbargebäu-

den, Garagen, Fassaden, Balkonbrüs-

Weil Wärme von der
Sonne kommt Wagner &Co
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Dieses Wohnhaus wurde 1907 gebaut. Im Zuge einer Komplettsanierung ließ der Eigentümer 40 m2 Solarkollektoren und einen Stückholzvergaserkessel

installieren. Mit der Solaranlage kann er etwa die Hälfte seines Heizenergiebedarfs decken.

tungen und Gauben aus. Auf dem

Dach von Rembeckständerte Schuster

die Kollektoren zusätzlich auf. So er-

reichte er eine Kollektorneigung von

50 Grad. Dies ist eine Form der Instal-

lation, die vielen Architekten aus äs-

thetischen Gründen nicht gefällt. Doch

fürdie Befürworter von hohen solaren

Deckungsgraden wie Dirschedl und

Dasch heiligt der Zweck die Mittel.

Speicher vor Ort geschweißt
Einfallsreich zeigten sich Franz Rem-

beck und sein Solarfachmann Schuster

auch beim Solarspeicher. Mit seinen

1,80 m Durchmesser und 4,20 Meter

Höhe konnte der Stahltank nicht in ei-

nem Stück in den Heizungskeller ge-

tragen und dort aufgestellt werden.

Also wurden erst ein mal die vier i.ooo-

Liter-Öltanks aus dem Keller entfernt.

Dort, wo sie vorher standen, brachen

Handwerker durch die Decke ein Loch

zum ehemaligen Büroraum im Erdge-

schoss. Anschließend wurde der Stahl-

tank in dreiTeilen durch dieTerrassen-

tür hinein getragen, mit einem Fla-

schenzug in die Grube befördert,

zusammengeschweißt, gedämmt und

verkleidet. Jetzt reicht der 9-5OO-Liter-

Tankvom Keller bis in das Erdgeschoß.

Die Frage, wie der Großspeicher ins

Haus kommt und wo er aufgestellt

werden soll, ist die zweite Hürde, die

bei einer solaren Altbausanierung zu

nehmen ist. Das Beispiel Rembeck

zeigt eine Lösung. Der Systemanbieter

Soleg aus dem bayerischen Teisnach

hat auch schon einmal ein Loch in ei-

nem Dach geschaffen, um den Spei-

cher mit einem Kran von oben herein-

zulassen.

So aufwändig muss es aber nicht

sein.„Man kann auch mehrere kleinere

Speicher nebeneinander aufstellen,

oder den Speicher in Ringen anliefern

lassen und erst im Keller zusammen-

Derfränkische Fachbetrieb Ebitsch Energietech-
nik entwickelte diesen CFK-Speicher . Er kann
unter der Bodenplatte oder im Garten vergraben
werden und spart so Platz im Gebäudeinneren

ein. Der Speicher ist derzeit bei drei Häusern im

Einsatz.

schweißen", sagt Georg Dasch. Außer-

dem könnten neue Technologien die

Sache vereinfachen.

GFK-Speicher
Eine häufige Kritik an dem Sonnen-

haus- Konzept, dass auf den Schweizer

Solarpionier und Speicherhersteller Jo-

sef Jenni zurückgeht, dreht sich um

den großvolumigen Wasserspeicher.

Um Wärmeverluste zu vermeiden soll

im Haus aufgestellt werden. Skeptiker

beklagen, dass er zu viel Raum weg-

nehme. Um die Akzeptanz von weit-

gehend solar beheizten Häusern zu

steigern, seien andere Speicherarten

notwendig, plädieren sie. Die Techni-

sche Universität Ilmenau inThüringen

begann deshalb schon 1995, mit Part-

nern zusammen einen Speicher aus

glasfaserverstärktem Kunststoff (GFK-

Speicher) zu entwickeln.

Das derzeitige Modell eines druck-

belastbaren Wärmespeichers hat ein

Volumen von 2 bis 4 m3. Jürgen Bühl,

Arbeitsgruppenleiterfür Regenerative

Energie,Anwendung und Umwelttech-

nik an der TU Ilmenau, betont die Ge-

brauchsvorteile, die der GFK-Speicher

gegenüberStahltanks haben sollen.Als

Beispiele nennt er das geringere Ge-
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wicht und dass auch andere Formen als

lediglich runde Speicher möglich sind.

Darin sieht auch Georg Dasch einen

Vorteil:„Mit rechteckigen Speichern ist

eine andere Raumausnutzung mög-

lich." In diesem Herbst will die Ver-

bundwerkstoff und Kunststoffanwen-

dungstechnik (VKA) GmbH in SchÖn-

brunn mit der vollautomatischen

Fertigung der Entwicklung der TU Il-

menau starten. „Die ab Oktober liefer-

bare Serie ist für i bis 35 m3 Speicher-

volumen ausgelegt", kündigt Bühl an.

Waagerecht im Erdboden
Schon weiter ist Horst Ebitsch mit sei-

ner Speicherentwicklung. Ebitsch ist

Inhaber des oberfränkischen Installa-

tionsbetriebes Ebitsch Energietechnik.

„Wir haben uns schon lange geärgert,

dass die richtige Ausnutzung der Son-

nenergie an der Speicherung schei-

tert", sagt er. An dem Jenni-Konzept

stört ihn, dass der Speicher nach seiner

Meinung zu viel Raum im Haus bean-

sprucht und das Konzept bei Altbauten

schwierig anzuwenden sei.

So sind seineTechniker und er auf

die Idee gekommen, einen CFK-Spei-

cher zu entwickelnden sie außerhalb

des Gebäudes waagerecht in der Erde

vergraben. Anregungen für diesen

Speichertyp holten sie sich aus der

ehemaligen DDR, wo, wie Ebitsch sagt,

viele Erdspeicher genutzt wurden.

„Die waagerechte Schichtung ha-

ben wir zu m Patent angemeldet", be-

richtet er. Der Speicher aus dem Hause

Ebitsch („SE 30") ist 2,55 m hoch, 2,55

m breit und 7,20 m lang. Er ist mit 20

cm PU-Schaum gedämmt und nach

Aussagen von Ebitsch „nahtlos und

wärmebrückenfrei geschäumt". Alle

für den Speicherbetrieb nötigen Ele-

mente wie die Wärmetauscher, das

Ausdehnungsgefäß, Pumpen, Ventile

und Sicherheitsgruppen befinden sich

im Zugangsbereich (Revisionsschacht).

Dieser Bereich befindet sich noch in-

nerhalb der Behälterdämrnung und

übernimmt sozusagen die Funktion ei-

nes Heizungsraumes.

Ein Praxistest läuft gerade in dem

firmeneigenen Musterhaus, einem

„Solaraktivhaus", das Ebitsch im De-

zember 2010 einweihte. Der GFK-Spei-

cheraus eigener Herstellung ist unter

der Bodenplatte vergraben. Zwei wei-

tere GFK-Speicher sind bei Kunden in

Betrieb. Bisher wurden die Speicher

von Hand hergestellt. Im Oktober soll

die Serienfertigung beginnen. Eine Ma-

schine ist bei einer Partnerfirma im

Aufbau.

Mehrfamilienhaus
Auch für Mehrfamilienhäuser gibt es

bereits Projektbeispiele. Im vergange-

nen Jahr baute der Fachbetrieb Son-

nenhaus23 ein dreigeschossiges

Wohnhaus aus dem Jahr 1887 in Ber-

nau bei Berlin zu einem Sonnenhaus

um. Der Speicher mit 20700 Litern

wurde über das Dach in das Gebäude

gehoben. Er reicht vom Keller bis in die

erste Etage und speichert die Warme

fürfünfWohn- und zwei Gewerbeein-

heiten. Die 71 Quadratmeter große Kol-

lektorfläche installierten die Monteure

auf dem neu geschaffenen Dach und

einem Nebengebäude.

Für die viel beklagten Hindernisse

im Bestand gibt es somit Lösungen.

Doch offensichtlich ist auch: Nicht nur

der Architekt, sondern auch der Bau-

herr muss mitspielen und bereit sein,

mehr Aufwand für die Sanierung zu

betreiben und mehr Geld in die Hand

zu nehmen. Ina Röpcke
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